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rinne das nötige Auflager zu fchaffen. Während

die ägyptifche Hohlkehle mit ihren aufrecht-

llehenden Blattreihen in dem regenlofen Lande

und auf dem dachlofen Tempel nur die Bekrönung

zum Ausdruck bringt, betont das griechifche

Hauptgefims (eine Verrichtung als Träger der

Dachrinne und als Auflager für die Dachfparren.

Die romanifche Kauft fucht zumeift durch

Bogenfriefe und Kragfteine oben eine größere

Fläche herzuflellen. Diefe Kragfleine zeigen in

unermüdlichfter Abwechfelung die verfchieden-

{ten Schnitzformen‚ wie Menfcheu« und Tierköpfe, V0“ der Kif0he 5’--5””f”

in (ehr kleinem Maßßabe, fo dafs fie mit ihren 4 “ T°“1°“reäl‘

Einzelheiten kaum zur Geltung kommen. Eine erfreuliche Ausnahme bildet der

Chor von Königslutter (um 1138); dort find die Augen der Köpfe fogar mit farbigen

Glaspallen ausgefetzt. Das in Fig. 2—3) dargeftellte Hauptgefims von St.-Serm'n zu

Touloufe zeigt eine an—

dere Formenbildung; Fig' 36)‘

 

der in jenen Gegenden

heimil'che Ziegelbau

hat erfichtlich diefes

reizvolle Gefims er-

funden.

Zur Zeit des

Ueberganges tritt un-

ter den Hauptgefimfen ‘

eine Geftalt der Krag— ‘

Reine auf, welche [ehr

befremdlich ausfieht,

aber aus Burgund und

der Champagne ftammt

und mit der früheften

Gotik der Ziflerzienfer—

klöfter nach Deutfch-

land einzog. Wir fehen

fie am Hauptgefims

uber dem Bil'chofs-

gang um Magdeburger

Dom und am Kreuz-

 

 
gang bei St. .lla/t/1ias

zu Trier. Fig. 3“)

gibt die i1bliche franzöfifche Form wieder, zugleich mit dem Giebelanfänger, der in

ebenfo einfacher wie felbltverftiindlicher Weife gelöft ill.

Die Gotik flellt die Hauptgefimfe ebenfalls mittels Kragfieinen, zumeift aber

mittels vorgezogener Schichten her. Sind Kragfleine verwendet. fo flehen fie in
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